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Inſerate 
werden angenommen 
in Poſen bei der Erpedition 
der Zeitung, Wilhelmſtr. 17, N 
Suſt. 48. Schieh. Hoflieferant, . Rn 
&r. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto Aiekiſch, in Firma 
J. Neumann, Wilhelmsplatz 8. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
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von 9—11 Uhr Vorm. 
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Deutſchlas d. 
F. O. Berlin, 7. April. [Die Begründung des 
Vereins zum Schutze der deutſchen Goldwäh⸗ 
rung] wird die ungetheilte Zuſtimmung aller derjenigen 
finden, welche die Gefährdung unſerer Währung durch die heu⸗ 
tige agrariſche Agitation in vollem Maße würdigen. Welche 
große Bedeutung auch den Berathungen und Beſchlüſſen des 
deutſchen Handelstags in der Währungsfrage zukommt, wie 
wirkſam und nachdrücklich auch in den letzten Wochen eine 
stattliche Zahl deutſcher Handelsvorſtände für die unveränderte 
Auffechterhaltung der Goldwährung eingetreten iſt — die heu⸗ 
tige Agitation der Bimetalliſten und Agrarier erfordert noch 
eine andere Art der Bekämpfung. Dem unabläſſigen Wühlen, 
der rückſichtsloſen Bearbeitung der Maſſen, welche von den 
bimetalliſtiſch agrariſchen Vereinigungen betrieben wird, kann 
mit Erfolg nur eine freie Vereinigung entgegenarbeiten, welche 
die ſtetige und dauernde Vertheidigung der Goldwährung ſich 
zur Aufgabe macht und ſowohl durch wiſſenſchaftliche Schriften 
wie durch allgemein verſtändlich gehaltene Flugblätter und 
eitungsartikel in den Kreiſen der Gebildeten wie in den breiten 
Nassen der e für Aufklärung über das wahre 
Intereſſe aller Kloſſen in dieſer Frage ſorgt. Die erſte An⸗ 
regung zur Begründung des Vereins iſt aus Süddeutſchland 
ausgegangen; zum Träger derſelben hat ſich in erſter Linie der 
Reichstagsabg. Siegle (Stuttgart) gemacht. Daß dieſe Anre⸗ 
gung einem weithin empfundenen Bedürfniß entſprach bewies der 
Erfolg eines erſten an einen engeren Kreis gerichteten Rundſchrei⸗ 
bens, welches für die Vorarbeiten die Bildung eines vorläufigen 
Comittes vorſchlug. Binnen wenigen Tagen hatten zahlreiche, durch 
ihre Perſönlichkeit und ihre Stellung hervorragende Männer aus allen 
Theilen Deufchlends, Angehörige der verſchiedenſten Berufs⸗ 
kreiſe und von den verſchiedenſten politiſchen Ueberzeugungen, 
ihren Beitritt erklärt. An der Spitze find die beiden Männer 
u nennen, denen unter den Lebenden das deutſche Reich vor 
llem die rechtzeitige und glückliche Durchführung ſeiner Münz⸗ 
reform verdankt: Staatsminiſter a. D. Dr. R. Delbrück und 
Dr. Ludwig Bauberger. Ihnen ſchließen ſich an der Vor⸗ 
ſitzende des deutſchen Handelstages, Geh. Kommerzienrath 
del und der Präſident des Aelteſten⸗Kollegiums der 
Berliner Kaufmannſchaft Geh. Kommerzienrath Herz; ferner 
die Vorſitzenden der Dandels kammern zu Frankfurt am Main, 
München, Stuttgart, Mainz, Mannheim, Karlsruhe, Pforzheim, 
Heilbronn, Sonneberg, Lübeck, Köln, Kiel, Bayreuth, Heiden⸗ 
heim; durch Mitglieder ſind außerdem vertreten die Handels⸗ 
kammern zu Bremen, Breslau, Hamburg, Leipzig u. |. w. 
Aus parlamentariſchen Kreiſen find zu nennen die Reichs tags⸗ 
uud Landtagsabgeordneten Hammacher, Möller, Bueck, Barth, 
Brömel. Von den Leitern großer Bankinſtitute find beigetreten 
Generalkonsul Ruſſell Oele), Geh. Ober-Finanz- 
rath Hartung (Schaafhauſenſcher 
(Deutſche Ban), Dr. Keller (Süddeutſche Bodenkreditbanh, 
Büſing (Mecklenburgiſche Hypotheken. und Wechſelbanl), Dr. 
Felix Hecht (Rheiniſche Hypothekenbank), Schinckel Norddeutſche 
Bank), Dr. M. Ströll (Bayeriſche Notenbank), Friedrich Schmidt 


ankverein), Dr. Georg Siemens d 


— 


(Deutſche Unionbank), Geh. Kommerzienrath E. Mendelsſohn⸗ 
Bartholdy; von Univerſitätslehrern die Profeſſoren der 
Nationalökonomie Brentano, Gothein, Huber, Lotz. In der 
zur Konſtitulrung des Vereins einberufenen Verſammlung 
führte den Vorſitz Geh. Kommerzienrath Frentzel. Der Verein, 
der ſeinen Sitz in Stuttgart haben ſoll, wird ſeine Organiſa⸗ 
tion ſofort durch Bildung eines weiteren Ausſchuſſes, zu dem 
hervorragende Männer aus allen Parteien und Berufen ein⸗ 
geladen werden ſollen, vollenden und einen Aufruf zum Beitritt 
in allen Theilen Deutſchlands verbreiten. 

— Der Kaiſer traf heute früh 8¼ Uhr aus Kiel 
wieder in Berlin ein und empfing um 11 Uhr den bayri⸗ 
ſchen Kultusminiſter Ritter v. Landmann, ſodann um 11 ¼ 
Uhr den Geſandten Dr. Krüger in Audienz. 

— Unter Berufung auf die Rede des Abg. v. Bennig⸗ 
ſen bei der 1. Leſung der Umſturzvorlage weiſt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ nach, daß der Widerſpruch der national⸗ 
liberalen Preſſe gegen die Beſchlüſſe der Umſturzkommiſſion, 
ſoweit dieſelben ſich auf die Regierungs vorlage beziehen, mit 
den Erklärungen Bennigſen's nicht im Einklang ſteht. Mit 
anderen Worten: die Regierung nimmt die Kommiſſionsbe⸗ 
ſchlüſſe an, wenn es ſein muß, mit den Zuſätzen des 
Centrums. — Selbſt die „Hamb. Nachr.“ fürchten in dem 
Falle „eine Bewegung der Bevölkerung ähnlich derjenigen gegen 
den Zedlitz'ſchen Schulgeſetzentwurf“ 

— Die „Germania“ hat am 2. April behauptet, es 
ſei „gleich nach der Einladung“ des Präſidiums des Reichs⸗ 
tags zur Bismarck⸗Tafel im kaiſerlichen Schloſſe „von ſehr 
kompetenter Stelle aus“ etwas geſchehen, was, wenn es be⸗ 
kannt wäre, den Spöttern über den Emfang des Präſidiums 
allen Anlaß geben würde, zu ſchweigen. Eine hochoffiziöſe 
Notiz der „N. A. Z.“ erklärt es für erfunden, „daß hinſicht⸗ 
lich des Empfangs der Reichstags präſidenten Frhr. v. Boul 
und Spahn bei dem Kaiſer Vorbeſprechungen ſtattgefunden 
hätten und Zuſicherungen über die Art des Empfanges ertheilt 
worden ſeien.“ Die „Germania“ hat alſo frei erfunden. 

— Für die den Gerichten überwieſenen Referendare ſind 
ſeit einiger Zeit außerordentliche Uebungen eingerichtet, 
bei denen vor allem auf die praktiſche Ausbildung, die vielfach nicht 
ohne Schuld der neueren Prozeßgeſetzgebung zu wünſchen übrig 
läßt, Gewicht gelegt wird. Dieſe Uebungen, dle als außeramtlich 
angeſehen werden, werden nach Grundſätzen behandelt, deren Feſt⸗ 
ſtellung den einzelnen Oderlandesgerichtspräſidenten überlaſſen iſt. 
Eine im „Juſtliz⸗Miniſterialbl.“ veröffentlichte Zuſammenſtellung 
des Verfahrens bei Abhaltung dieſer Uebungen in den einzelnen 
Oberlandesgerichtsbezirken giebt ein ziemlich buntes Bild und zeigt, 
daß die Anſchauungen über den Umfang, eden Zweck und die Ziele 
recht weit auseinandergehen. Meiſt finden die Uebungen nur an 
Oberlandesgerichten und den Landgerichten, ſeltener auch bei den 
Amtsgerichten ſtatt. Ueberall ſind Richter mit Abhaltung der 
Uebungen beauftragt, indem ſie von ihren anderweitigen Amts⸗ 
geſchäften nicht entbunden find. Vielfach wird darauf hingewieſen, 
aß dieſen Richtern eine Erleichterung in ihren Amtsgeſchäften zu 
theil_ werden müſſe; es wird ſogar eine beſondere Beſoldung für 
wünſchenswerth erachtet. Gegenüber dem Beſtreben, dieſe Uebun⸗ 
gen obligatoriſch zu machen, verdient eine Bemerkung Beachtung, 
die der jetzige Juſtlzmintſter in feiner früheren Stellung als Ober⸗ 
landesgertchtspräſident von Celle gemacht hat. Er meint, daß es 


bedenklich, aber auch unnöthig jet, die Uebungen obligatoriich zu 
machen. Es dürfte wohl erwartet werden, daß auch ſo die Theil⸗ 
nahme an den Uebungen eine rege ſein werde. 

— Die Brauer von Berlin waren vorgeſtern Abend in 
einer Stärke von 500 Mann versammelt, um über die Maife ler 
zu beſchließen. In einer lebhaften Debatte trat die Mehrheit für 
abſolute Arbeitsruhe ein. Dieſe Anſicht wurde zum Beſchluß er⸗ 
hoben und der Vorſitzende aufgefordert, dies den Prinztpalen ſofort 
mitzuthellen. Man ſetzt voraus, daß die Arbeitgeber, um einen 
neuen Boykott zu vermeiden, einwilligen werden. 4 

Kiel, 6. April. Die „Kleler Zeitung“ berichtet über den 
Beſuch des Kaiſers auf dem für die Eröffnungs⸗ 
feier des Nord Oſtſee⸗Kanals beſtimmten Feſtplatze bei 
Holten au: 1 

Der Kaiſer hielt ſich volle zwei Stunden auf dem Platze auf 
und beſprach das Arrangement der Feier in jeder Einzelheit aufs 
Genaueſte, wobei er perſönlich alle Dimenſionen der geplanten 
Zelt⸗ und Tribünenbaten abſchritt und dle gewünſchten Abände⸗ 
rungen der Pläne andeutete und begründete. Zu wiederholten 
Malen betonte dabei der Kaiſer, die Eröffnungsfeier ſolle ein 
Natlonalfeſt im weiteſten Sinne mit beſonderer Berückſichtigung 
des Volkes in allen Schichten werden. Die bisher geplanten 
Bauten von Zelten und Tribünen ſchienen dem Kalſer daher nicht 
recht ausreichend; er ſprach ſeinen Wunſch dahin aus, daß Zelte 
für die großen Maſſen des Volkes errichtet und, wenn irgend an⸗ 
gängta, mit hinreichenden Erfriichungdgelegenbeiten verſehen 
würden; der bisher vorgeſehene Feſtplatz ſei zu klein. Es warde 
a ins Auge gefaßt, das durch Aufſchüttungen am Ufer in 
der Richlung auf Friedrichsort gewonnene Vorland im weiteren 
Umfange für die Bebauung mit Zelten 7 Der Katfer 
degab ſich ſodann mit dem Gefolge auf die Leuchtthurmbaſtlon, 
beſtieg den 51 Fuß hohen Thurm, auf deſſen Plattform noch die 
Lampe aufzuſtellen iſt und beſichtigte die im Erdgeſchoß des 
Thurmes eingerichtete Dreikalſer⸗Gedächtnißhalle. Hier iſt inmitten 
des Fußbodens die Lücke für den Schlußſtein offen gelaſſen und 
penenwärtig die Ausführung der Wände und des Gewölbes eifriaſt 
m Gange. Ferner nahm der Kalſer die unweit von dem Thurme 


errichtete Wartehalle in Augenſchein, deren Rn gegenmärtig 
vor fich geht. Eine eingehende Berathung wurde 1 der 
erſtellung des auf derſelben Plattform zwiſchen Thurm und 


artehalle zu errichtenden Kaiſerzeltes gewidmet, bei deſſen Aus⸗ 
ſchmückung auch der Kalſer inſonderheit Motive aus der Marine 
berückſichtigt zu ſehen wünſcht. j 
Die Miniſter Dr. v. Bötticher, v. Köller und 
v. Hammerſtein, ſowie Oberpräſident v. Steinmann 
und deſſen Räthe begaben ſich heute 
Kanalkommiſſton angehörenden Geheimräthen Löwe und Fülſcher 
an Bord des Dampfers „Berlin“ nach Rendsburg zur Be⸗ 
ſichtigung der Brückenanlagen am Nord Oſtſee⸗Kanal. Nach 
der Beſichtigung wurde in dem Bahnhofshotel das Frühſtück 
eingenommen, hierauf erfolgte die Rückkehr nach Berlin. 


Der Prozeß Leiſt vor dem kaiſerlichen 
Disziplinarhofe in Leipzig. 
Nachdruck verboten.) 

L. Leipzig, 6. April. Heute früh 9 Uhr begannen vor dem 
kalſerlichen Disziplinarhofe die Berufungsverhandlungen im Prozeſſe 
gegen den früheren Kanzler von Kamerun Leiſt. Bekanntlich war 
hm zur Laſt gelegt: a. am 15 Dezember 1893 die Weiber der 
Dahome⸗Soldaten in arauſamerWeiſe beſtraft und dadurch den Aufſtand 
der Dahomeleute veranlaßt, b. n der zweiten Hälfte des Jahres 1893 
mit verſchledenen im Kameruner Gefängniß untergebrachten Weibern 
mit Gewalt unzüchtige Handlungen verübt zu haben. Die Pots⸗ 


Der Hüterbub' 
Gebirgs⸗Humoreste von Wilhelm Herbert. 
(Nachdruck verboten.) 

15 bayeriſchen Hochland, nahe am Ufer des dekannten lieblichen 
Schlierſees, deſſen Anwohner mit ihrem „Bauerntheater“ in dem 
lezten Jahre ganz Deutſchland durchzogen baben, ging eines ſchönen 
Septembermorgens ein fröhlicher, junger 
land pfeifend ſeines Weges und freute ſich des herrlichen, Sonnen⸗ 
alanzes, der über die Landſchaft und den klaren Wafleripiegel aus⸗ 
gebreitet war, des köftlichen Duftes, welcher vom Berg und See 
derüberwebte, und der freundlichen Gipfel ſelbſt, die heute ſich 
arbenſatt von dem reinen Azur erhoben. 

Echter Sugenbübermutb leuchtete aus den Augen des Herrn 
Profeſſor Schlſcht, der ſonſt ſeine Tertianer mit männlicher Würde 
in Zucht zu halten verſtand, und feine Blicke ſuchten, während er 
Io Babinferitt, nach einem Objekt, an dem er etwa ſelbſt einen 
tollen Ferienſtreich verüben könnte. f 

Da — zwanzig Schritte vom Wege ab — lehnte ein junger 
Dittte auf einem Felsſtück, und. feine ſechs Ziegen kletterten veranügt 
del den Steinblöcken herum und ſprangen ſcherzend hintereinander 


U 
Wie traumverloren der etag ſiebzehnjährige Burſche daſaß 

und ins Blaue ſtarrte — ein Bild pace, en, Kraft 
und, jo dachte der Profeſſor, förmlich idealer Bergunſchuld 

Das wäre ſo ein Gedanke! 

Ja, ja, nur friſch d'rauf! i 
„De, Du!“ rief Saltht Au DER: auf ihn los. „Hüterbub', 
mir au [ Deine Gallen! _ - 
„Da ne 24 Bursche und ſah verblüfft aus ſeinem Brüten 


2 Safer einmal eine Stund lang hüten!“ 


ne Gai öcht' k ; 
A der Ploſeſſor beluffal. „Weißt', möcht auch wiſſen, wie's 


ut, fo ein Hirt zu ſein!“ 
-Geß“ lachte der Andre, „biſt' eppa aar narriſch?“ 
„Nein“, min-, be Sch Ss iſt mein voller Ernft. Da 


laß 
auf 


* 


Mann aus Norddeutſch⸗ 


haft Du einen Thaler! Mach' Dich damit vergnügt und komm in 
einer Stunde wieder — mir aber gibſt Du Deinen Stock und 
Dein Pfeiferl!“ 

„Hul ſakra!“ xlef der Burſche, als er das blanke Silber in 
der Hand ſah. „Wannſt a fo moanſt, mir kann's recht ſei'!“ Und 
er ſtieß vor Vergnügen einen hellen Jodler aus, der von den 
Bergen widerhallte. „Höllteuft!“ ſagte er dann. „Dis gibt a 

eb’n d'runt' z Schliers!“ — „Aber woaßt“, fuhr er fort, indem 
er den Profeſſor krltiſch betrachtete, „Del fein’3 Jöppet und Dein’ 
ſchneldigen Huat mit dem Buſchen drauf muaßt' mir a leieha, da⸗ 
mit 1 noblich daherktimm' — Da haſt' mein Janker und met’ 
Hüatei und laßt paß aut auf auf meine Goaßerln — b’junders 
auf d' Liesl dort — woaßt', de ſpinnt a Bißet und ſtößt gern, 
wann's Oaner ſchief anſchaugt!“ 


Und ehe der Profeſſox noch zum vollen Verſtändniß deſſen ge⸗ 
kommen war, was da geſchah, trug er das verſchoſſene, zerflickte 
öppel des Hirtenbuben auf dem Leib und hatte deſſen in der 
arbe längſt undefinicharen Filz auf dem Kopf, während der Andere 
ae in Schlichts Kleidern welterſtolzirte und dazu das ſchöne 
ed ſang: 
Vel Löbe ber Ve SEO 
re er hat mei’ Huat, 
Und wann mei’ Huat net drei Löcher hätt', 
Na’ wär er gar net mei Huat! 
Wie er aber den Blicken des inſtallirten Zlegenhirten ent⸗ 
en war, machte fich dieſer daran, feinen Unterthanen den 
echſel des Regiments zu publiziren. Doch ſchien das gehörnte 
Volk für feine Popularitätshaſcherei kein Verſtändniß zu haben. 
Ob er nun, ſo gut es geben mochte, auf den Fingern pfiff, ob er 
ſie mit geſpitzten Lippen anlockte und ihnen die ſchönſten Koſenamen 
gab, die Mehrzahl reagirte überhaupt nicht — ein Paar von ihnen 
wedelten indignirt mit den Schweifhen und ſahen ſich einen 
Moment um, dann aber gleich wieder an den ſaftigen Bergkräutern 
weiter rupfend; nur die Liesl wandte ſich ihm ganz zu, legte das 
edle Haupt auf die Seite und ſchrie: „Me—e—ehl Me —e-—eh!“ 


was bei der kaprizlöſen Dame ſo ziemlich einem Mißtrauensvotum 
gleichzukommen ſchien. 
„Na, mir auch recht!“ ſagte er. „Freßt Ihr weiter, wie Ihrs 
verſteht — ich will mich mal auf den Rücken legen, den blauen 
immel angucken und mir vorftellen, ich ſei der göttliche Sauhirt 
umäus“ — wenn irgendwo, muß Einem in dieſer Situation das 

5 . per bie erhabene Einfachheit des Homeriſchen 
rtenvolkes aufgehen!“ 

Er verfolgte eben eine Schaar weißer Lämmerwölkchen die am 
Himmel Haſchen zu ſpielen ſchienen, weil ſie ſich bald verbanden, 
bald wieder auseinanderzogen, als plötzlich eine jähe Nacht vor 
feinen Augen entſtand und ein rauher, feuchtwarmer Körper ein paar⸗ 
mal gemüthlich über ſein ganzes Geſicht fuhr. 

Mit einem Schrei ſetzte er ſich auf und ſah die — Liesl vor 
ſich ſtehen, die ihm, wie fie es bei feinem ee in guter 
Laune getdan, mit ihrer langen Zunge in zarter Lieblofung das 
Geſicht abgeleckt hatte und nun, da er ihre ſanfte Weiſe jo falſch 
verſtand, zornig bockend die Hörner ſenkte, um im nächſten Moment 
auf den een loszuſpringen, der in jäher Eingebung des Augen⸗ 
blicks vor ihr das Haſenpanier ergriff und ſich hinter einen Fels⸗ 
block flüchtete, woſelbſt ihn die aufgeregte Dame ſofort in Belage⸗ 
A N das — liche, als melodiſche Lach 

rſt das mehr herzliche, als melodiſche Lachen > 
leins, das auf dem Fußwege daherkam, machte ei — 
5 ein 8. 80 5 

„No, no, Hügtabua“, rief fte, „„ſcheuſt' 7 n 
Wag. 15 18 denn? Miel Dell mad T t ebe gar Dei’ Liest? 

Die aute Alte war eine tägliche Kundin des Ziegenhirten und 
hielt ihren Topf mit einer fo verſtändlichen Geberde dem Prafeſſor 
entgegen, daß dieſer über ihren Wunſch nicht länger im Unklaren 
bleiben konnte. 

Dle Erfüllung desſelben koſtete ihn aber doch ein ſehr bedenk⸗ 
Bas Frauen hinter den Ohren. Das ſtand nun nicht jo ganz im 

omer! 

„Fatale Situation!“ murmelte ex, mußte aber im nächſten 
Auaenbli ſelöſt über ihre Komik lachen und entſchloß ſich friſchweg 


früh 9 Uhr mit den der 


damer Disziplinarkammer hatte Herrn Leiſt am 16. Oktober v. J. 


für ſchuldig erachtet, aber nicht auf Entfernung aus dem Amte er⸗ 
kannt, ſondern nur auf Verſetzung in ein anderes Amt unter Ver⸗ 
kürzung ſeines Gehaltes um ein Fünftel. Gegen dieſes Urtheil hat 
das auswärtige Amt Berufung eingelegt. 

Das Berufungsgericht, der kalſerliche Disziplinarhof in Leipzig, 
iſt wie folgt zuſammengeſetzt: I. Richter: 1. Der Präſident des 
Reichsgerichts Wirkl. Gebeime Rath Dr. von ODehlſchläger, 
2. der Bevollmächtigte zum Bundes rath, Unterſtaatsſekretär im 
königlich preußiſchen Finanzminiſterlum, Wirkliche Geheime Rath 

eine cke, 3 der Bevollmächtigte zum Bundesrat, großh. beſſiſche 
außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter, Wirkliche 
Geheime Ratb Dr. Neidhardt, 4. der Bevollmächtigte zum 
Bundesrath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Minſſter 
der Hanſeſtädte Dr. Krüger als Referent, 5. der Senats⸗ 
präfidert bei dem Reichsgericht, Wirkliche Geheime Rath Dr. 
Drechsler, 6. der Reſchsgerichtsrath Rüger, 7. der Reichs⸗ 

erichtsralh Förtſch; II. Vertreterder Staatsanwalt 
chaft: der Legatlonsrath Roſe; III. Protokollführer: 
der Oberſekretär bei dem Reichsgericht, Kanzleirath Barthel; 
IV. Vertheidiger: der Rechtsanwalt Müfeler aus Berlin. 

Der Angeklagte Le iſt iſt perfönlich erichtenen. 

Vor Eintritt in die Verhandlung fragt der Präſident, ob 
von irgend einer Seite Anträge auf Ausſchluß der Oeffentlich⸗ 
keit geſtellt würden. Der Vertreter der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erklärt: Die Staatsanwaltſchaft hat keine andere Erklärung 
abzugeben, als in der erſten Inſtanz. Oeffentliche Intereſſen, die 
Oeffentlichkeit auszuſchließen, liegen nicht vor Wenn die Intereſſen 
der Sittlichkeit dem Gerichtshofe den Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
nahe legen ſollten, ſo ſtelle ich die Entſcheidung in das Ermeſſen 
des Gerichtshofes. Der Angeklagte ſtellt die Frage ebenſalls 
ins Ermeſſen des Gerichtshofes. Der Vertheid iger bittet die 
Oeffentlich keit nicht aus zuſchlleßen, damit dem Angeklagten Gelegen⸗ 
heit gegeben werde, ſich vor der Oeffentlichkeit zu vertheidigen. Der 
Gerichtshof beſchlleßt folgendes: „Der Gerichtshof findet keinen 
Anlaß, die Oeffentlichkeit auszuſchließen. Den Vertretern der Preſſe 
wird ein Zwang nicht auferlegt werden, dach geht der Gerſchtshof 
von der Vorausſetzung aus, daß, da hier in der That doch einige 
ſchmutzige Sachen zur Sprache kommen, die Preſſe bei ihren Be⸗ 
richten ſich nickt an die Worte, wie fie hier fallen müſſen, hält, 
ſondern die Verhandlungen in einer Weiſe darſtellt, die nicht Anſtoß 
erregt wegen der ſittlichen Verhältniſſe, die hier berührt werden. 
Unter dieſer Vorausſetzung wird alſo einftweilen die Oeffentlichkeit 
nicht ausgeſchloſſen, dagegen behält in der Gerichtshof vor, falls 
die Nothwendigkeit noch im Laufe der Verhandlung eintreten ſollte, 
weitere Beichlüfje zu faſſen. 


Der Referent Dr. Krüger verlas zunächſt die bekannten 
Perſonaglien des Angeklagten. Hier intereſſirt nur, daß Leiſt fm 
ft 1890 nach Kamerun geſandt wurde und daß er daſelbſt in 
olge lobender Empfehlungen jeiner Vorgeſetzten ellmählich zur 
Stellung eines Kanzlers im kalſerlſchen Gouvernement Kamerum 
aufrücte. Den erſten Anlaß zur Einleitung des Verfahrens gegen 
Leiſt gaben die ernſten Vorkommniſſe in Kamerun am 15. De⸗ 
ember 1893, die Meuteret der ſchwarzen Polizeiſoldaten, die den 
= Gouvernement beſchäftigten Aſſeſſor Ribau tödteten, mehrere 
andere Beamte verwundeten und 6 Tage lang im Beſitze der 
Macht blieben, bis endlich durch das energiſche Einſchreiten der 


Beſatzung Sr. Maj. Schiff „Hyäne“ der Aufſtand niedergeworfen 


und die Ordnung wieder hergeſtellt wurde. Am 30. Dezember v. J. 
hat die Staatsanwaltſchaft Berufung gegen das Erxkenntniß der 
Potsdamer Disziplinarkammer eingelegt. Die Dahomewelber, 
37 an der Zahl, waren feiner Zeit von dem inzwiſchen verſtor⸗ 
benen Hauptma Freiherrn von Gravenreuth vom König Be⸗ 


hanzin ſosgekouft worden, um event. als Trägerinnen verwendet 


zu werden. Nach dem Scheltern der Expedition wurden ſie im 
Gouvernementsdienſt verwendet, zeigten ſich indeß ſehr faul und 
läſſig in den ihnen übertragenen Arbeiten. Am Tage vor An⸗ 
tritt einer Dienſtreiſe des Angeſchuldigten nach Station Viktoria 
fand derſelbe bei einer Beſichtigung der den Weibern übertrage⸗ 
nen Arbeiten, daß, mit Ausnahme von etwa 10 Weibern, die 
andern eſſend und ſchwatzend zuſammenhockten. Leiſt wandte ſich 
an den mit der Oberaufſicht der Arbeiten betrauten Ingenieur 
Drees, da der Gärtner, unter deſſen Aufſicht die Weiber arbeiten 
ſollten, fieberkrank im Lazareth lag. Leiſt ordnete an, daß die 
Poltzeiſoldaten im Halbkreis zuſammentraten, worauf die Weiber 
nach Ausſcheldung der Kranken, Schwachen, Schwangeren und 
jungen Mütter exekutirt wurden, indem fie etwa 20 bis 25 Hiebe 
mit der Flußpferdpeitſche erhlelten. Eine Stunde ſpäter brach 
dann der Aufſtand aus. Die Staatsanwaltſchaft macht nun in 


— . ... — — . — — — — 


er Rolle auch in dieſem Punkt nach beiten Kräften durchzu⸗ 
elen. 

Wieder begannen die Lockrufe an die gehörnten Unterthanen — 
aber der Erfolg war der alte. Es blieb ihm alſo nſchts übrig, als 
eine der Gaiſen zu fangen. Doch die Rechnung war ein wenig 
obne den Wirth gemacht. Die neckiſchen Thierlein ſprangen in den 
tollſten Sätzen vor ihm ber die Felſen hinauf und wenn er ihnen 
auf allen Vieren mühſam nachgeklettert war, hüpften ſie mit der 
Eleganz einer Prima⸗Ballerina auf der andern Seite wieder hin: 
unter. Endlich aber gelang es ihm eine der Widerſpenſtigen beim 
Schweſfe zu faſſen, an welchem er ſie zu ihrer größten Entrüſtung 
näher N eier 

„Aber, Bua“, rief die Alte, die bet feinem ſonderbaren Be⸗ 
alnnen immer lebhafter ihren Kopf A hatte, nun mit lautem 
Gelächter: „Dös is ja der Goasbock!“ 

„Zoologie — Note IV!“ murmelte er zerknirſcht und ließ das 
Opfer ſeines Attentates fahren. 

„Weißt' was“, legte er dann, ſich die Stirne wiſchend, „gute 
Frau, melk' Dir ſelber!“ 

„Wird wohl guat ſel'!, meinte fie, rupfte eine Handvoll Gras 
aus, rief: „Med! Meck!“ und ſieh da, in der nächſten Minute 
n ſie eines der Thiere angelockt und melkte vergnügt 

arauf los. ö 

„Du hör“, ſagte der Profeſſor, als er die ſchäumende, appetit- 
liche Milch ſah. „Da haſt Du zwanzig Pfennige — gieb mir den 
Topf zum Trinken!“ 

„Jetzt wann der net ſpinnt!“ rief das Weib erſtaunt und be⸗ 
er 2 Geldſtück in ihrer braunen Hand. „De Milli g'hört 
a eh Del'!“, 


„Iſt ſchon recht!“ winkte er ab und ſo die köſtliche Labe. 

„Du Bua,“ ſagte die Alte, nachdem fie ſich den Topf noch 
einmal gerant, beim Weggehen mit warnend erhobenem Finger, 
„dieb dös Geſchäftl auf — da g'hörtmehra Geſſt dazua!“ 

„Gratulire Dir, Profeſſor!“ lachte er in ſich hinein, legte 
aber doch, als wollte er ihr recht geben, die Hand über die Augen 
und ſchaute etwas bedenklich den Weg binunter, welchen der 
Hüterbub' fortgegangen war. 

Doch der Erſehnte kam nicht, wohl aber ftatt feiner eine Far 
milie von Sommerfrlichlern, in denen der Profeſſor mit Schrecken 
eine kleine ſächſiſche Reiſegeſellſchaft erkannte, mit der er erſt kürz⸗ 
lich in Miesbach einen vergnügten Abend verlebt hatte. 

Beſonders war ein reizendes junges Mädchen von etwa 19 Jahren 
darunter, die ihn ebenſo durch ihre feine Bildung wie durch 
ihren friſchen, lebensluſtigen Humor entzückt hatte. 

Na, dle durften ſeine Metamorphose auf keinen Fall er⸗ 


kennen 


rn 
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ihrer Berufungsſchrift geltend, daß bie Verhältniſſe von Oſt⸗ und 
Weſt⸗Afrika verſchieden ſeien; daß die Faulheit der Neger in Oſt⸗ 
Afrika eine viel größere ſet, und daß krotzdem dort nicht ſo viel 
geprügelt werde, jedenfalls nicht öffentlich vor den Männern. Die 
Vertbeldigung machte dagegen geltend, die Dahomeweiber ſeien viel 
roher und fauler als die Schwarzen in Oſtafrika, andererſeits feten 
fie zur Arbeit verpflichtet. Der Angeſchuldigte gab zu, daß die 
Execution wohl den äußeren Anlaß zum Aufſtande gegeben habe, 
daß dagegen die inneren Urſachen weſentlich andere ſeien. 


Die Dlsziplinarkammer war nun der Anſicht, der Angeſchul⸗ 
digte babe den Aufſtand nicht veranlaßt und ſprach ihn deshalb bon 
dieſem Anklagepunkte frei. Dagegen wurde er für ſchuldig erachtet, 
Duallaweiber, die für Schulden ihrer Männer in Pfand gegeben 
waren, gebraucht zu haben. n Kamerun iſt das Weib lediglich 
Vermögensobjekt. Die Dualla⸗Pfandweiber wurden auch im Gou⸗ 
vernement verwendet; ſie wurden des Nachts in der Pfandkammer, 
auch in den leeren Gefängnißzellen vom Poltzeimeiſter eingeſchloſſen, 
damit fie nicht von den ſchwarzen Arbeitern behelligt würden. Sie 
arbeiteten auch getrennt von den Gefangenen und den freien Da⸗ 
bomemeibern. Erſt 1884, mit Beginn der deutſchen Schutzherr⸗ 
ſchaft, riß die Sitte ein, die Weiber zu vermiethen. Abgeſehen von 
den Bettweibern, den erſten Frauen der Eingeborenen halten die 
ſchwarzen Weiber wenig auf ihre Geſchlechtsebre. Der Pollzei⸗ 
meiſter ſagte aus, einmal ſeien drei Weiber über Nacht vom An⸗ 
geſchuldigten im Gouvernementsgebäude zurückbehalten worden, 
zweimal jei von mehreren Weibern, die erſt im Gouvernements⸗ 
gebäude getanzt hätten, je eine zurückgeblieben, auch lei es ſpäter 
noch 2 bis 3 Mal vorgekommen, daß eine oder mehrere vom An⸗ 
geſchuldigten zurückgehalten und gebraucht wurden. Der Angeklagte 
erklärte die Angaben des Dr. Vallentin, der Nachts den Gouver⸗ 
nementsdiener erkannt haben wollte, als dieſer Pfandweiber geholt 
habe, für unzutreffend, da ex bei Nacht den Mann nicht habe er⸗ 
kennen können und es möglich ſei, daß Soldaten unter Mißbrauch 
ſeines Namens ſich ein Pfandwelb geholt hätten. 
wurde entgegen der Behauptung der Anklage, die Weiber jeten mit 
Gewalt geholt worden, von mehreren Zeugen erklärt, daß ſchwarze 
Weiber ſich kaum ſträuben würden, ſich für Geld hinzugeben, es 
fet denn, daß ſie von der Miffton beeinflußt ſeien. Die Anklage 
erblickte eine kraſſe Beleidigung des Rechtsgefühls darin, daß die 
Benutzung der Pfandweiber ohne Einwilligung des Eigenthümers 

eſchehen jet, der auch das Geld dafür zu beanſpruchen habe. Der 
ngeklagte beanspruchte, nicht nach europälſchen, ſondern nach afti⸗ 
kantſchen Anſchauungen verurtheilt zu werden. 


Es erfolgt zunächſt die Verleſung eines Berichtes, den der 
Gouverneur von Togo, v. Puttkamer, an den Relchskanzler er⸗ 
ſtattet hat. Es wird darin feſtgeſtellt, daß jeder anſtändige deutſche 
Beamte in Weſtafrika ſchwer unter dem Gefühle der Schande und 
Schmach zu leiden hat, welche die Kameruner Verhältniſſe hervor⸗ 
gerufen haben. Das Anſehen der Regierung ſei geſchwunden und 
ſtellenweiſe ſei Mißtrauen gegen ſie eingetreten. Kamerun habe bel 
den Schwarzen den Ruf der Hölle befommen. Ein billiges Soldaten⸗ 
material für Kamerun zu beſchaffen, ſei heute nicht wehr möglich. 
Sreimilig gehe heute Niemand mehr nach Kamerun, außer wenn 
ein den Leuten bekannter Führer die Garantie übernähme. Das 
Vertrauen zu den Deutſchen ſei geſchwunden und könne nur mühſam 
zurückerobert werden. Die Kolonien Kamerun und Togo lägen 
einander jo nahe, daß die Kameruner Eretaniſſe auch auf Togo 
ihre Einflüſſe ausübten. 

Der Angeſchuldigte führt, was Nachtheiliges über ihn geſagt 
werde, auf Küſtenklatſch zurück. Er beftreitet auch eine Verletzung 
des Sittlichkeits⸗ wie auch des Rechtsgefühls der Eingeborenen. 
Die Disziplinaxkammer nahm an, daß der Angeſchuldigte 922 2 die 
88 10 und 72 des Reichsbeamtengeſetzes veritoßen habe; der Vor⸗ 
wurf, daß das Vorgehen des Angeklagten Unehre auf den deutſchen 
Namen gebracht habe, wurde durch den Hinweis des Beſchuldigten 
auf Küſtenklatſch nicht für beſeitigt erachtet. 

Die Staatsanwaltſchaft hob in ihrer Berufung bervor, die 
Disziplinarkammer habe den von dem Angeklagten für ſich in An⸗ 
ſpruch genommenen Einflüſſen des Tropenkllmas zu viel zuge⸗ 
ſchoben; die Lockerung der Beamtendisziplin, die durch eine ſolche 
nachſichtige Beurtheilung zu befürchten ſet, verleihe der zu fällenden 
7 eine weit über den gegenwärtigen Fall hinausreichende 

ragweite. 

Die Vertheidlaung beantragt in ihrer ſchriftlichen Entgegnung 
die Vernehmung des Hauptmanns Morgen darüber, daß er aus⸗ 
geſagt habe: da erzählt der Zimmerer die unglaublichſten Ge⸗ 
ſchichten über Lelſt und nun kommt es heraus, daß Alles auf dem 
Geſchwätz der Schwarzen beruht. Weiter wurde noch beantragt, 
den früheren Gouverneur Freiherrn v. Soden, Legationsrat 


Er legte ſich der Länge nach auf den Rücken, zog den Hut tief 
n die Stirne und ſtellte ſich ſchlafend. 

Aber das gute, ſächſiſche Famllienoberhaupt war, wie immer, 
ſo auch heute, von einem großen Forſchertrieb erfüllt. 
„Ei, Kinderchen,“ ſagte er, „bier ſäht mal: Eine Zlechenheerde 
mit einem Zlechenhtrten! Das find bier, ſozuſagen, die Dräger 
der Volksboäſte! Baßt mal auf — 

„Aber er fchläft ja, Papa!“ meinte die fröhliche, junge Dame, 
„ich will hingehen und ihn aufwecken!“ 
Das fehlte noch! 


Mit einem Ruck ſaß Schlicht in der Höhe und bemühte ſich, 
ein möglichſt dummes und verzweifeltes Geſicht zu ſchneiden. 

„Nu bammerſch ja!“ jubelte der alte Herr. „Hären Sie mal, 
mel’ kuteſter Ziechenhirte, wie wärſch, wenn Sie uns fo ein kleines 
Volksliedche zum Bäſten gäben thäten?“ 

„00?“ rief der Profeſſor aut imttirt und ſtarrte ihn unter 
der Hutkrempe heraus möglichſt verſtändnißlos an. 

„Ich dachte blos, wenn Sie geſtatten,“ ſagte der alte Herr ge⸗ 
müthlich, „Sie ſollten uns fo ein kleines Naturgeſängelche vortra⸗ 
gen — ſo ein 555 wie merſch nennt!“ 

Ein muthwilliger Gedanke durchzuckte den Profeſſor. 
„Er legte die Arme unter den Kopf, lehnte ſich an den Felſen 
zurück und brüllte mit der Vollkraft einer in manchem Bierſtrauß 
geſtählten Phlliſterſtimme: 
Edite, bibite, 
0 


6 llegıales ! 
Post multa saecula 
Pocula nulla 


„ „Elberrjemerſchnee!“ kreiſchte der alte Herr und ſchlug die 
gine zuſammen. „So was muß ich erläb'n] Ein bayerlicher 
lechenhirte fingt einen lateiniſchen Studentengandus! Kinderchen, 
ebt mer die Reiſedaſche — das muß ich mer ſofort aufnodiren! 
ären Sie, met Lieber — —“ 
Und er rückte in das Gras vor, um diefe kulturhiſtorlſche 
Merkwürdigkeit näher zu erforſchen — aber nun wars der Liesl, 
welche die Scene ſchon lange mit ſcheelen Augen beobachtet hatte, 
genug! 
n einem großen Satze ſprang fie von ihrem erhöhten 
Standpunkte mit geſenkten Hörnern herunter — „Liesl! Liesl!“ 
lchrie der Profeſſor; aber da ſtob ſchon die ganze Geſellſchaft 
Ichreierd und bilferufend davon und die gereizte Ziegendame mit 
Krleasgemecker hinterdrein, bis ſie die Gegner hundert Schritte 
welt gejagt und dabei den kraft feines Umfangs am wenigſten 
rde Rande alten Herrn ein paarmal mit den Hörnern unſanft 
n der Nähe feiner Rockſchöße berührt batte. Dann kehrte fie als 
Siegerin mit ſtolz erhobenem Haupte zurück. 


U 


Im Uebrigen fi 


v. Schuckmann, Dr. Büttner und Dr. Preuß zu vergehmen. Auf 
die Beſchuldigung der Anklage, daß das Schamgefühl gröblich vers 
letzt worden jet, erwiderte die Vertheldigung, daran ſei die wenig 
delikate Unterſuchungsart in Kamerun ſchuld. 
Präs.: Haben Ste, Herr Leiſt, dem Berichte noch etwas hin⸗ 
zuzufügen? — Angekl.: Ez beſtend keine Verordnung, welche 
die Prügelſtrafe verbot oder auf Männer beſchränkte. — Präſ 
Allerdings ſtehen die Eingeborenen nicht unter unſerem Straf⸗ 
und Civilrecht, aber die Prügelitrafe, wie Sie fte angewendet 
haben, war dort nicht üblich. — Angetl.: Graf Pfeil hat ber 
kundet, daß auch an Weibern Prügelſtrafen vollſtreckt wurden. — 


Bräl.: Aber nur wegen ſchwerer Verbrechen. — Angekl.: 
Die Vollſtreckunz der Prügelſtrafe an Weibern konnte früher 
nur deshalb nicht eintreten, weil Weiber damals nie 


beſchäfttat wurden. — Präs.: Unter Gouverneur von Zimmerer 
wurden auch ſchon Weiber beſchäftlat. Als Sie Drees fragten, 
weshalb er die Weiber nicht prügeln laſſe, da ſagte Drees, er 
dürfe nicht, der Gouverneur habe es ihm verboten und böchſtens 


Faadblebe geftaitet, eine eigentliche Prügelſtrafe aber nicht — 
Angekl.: 


: In ſolchen Fällen mußte der Gouberneuer Eatſchel⸗ 
dung treffen. — Bräf.: Ein folder Fall iſt vorher nicht dage⸗ 
weſen. — Angekl.: Ich habe auch nur dſeſes eine Mal Weiber 
prügeln laſſen. — Präſ Es lag doch aber kein Grund vor, 
eine ſolche exceptlonelle Maßregel eintreten zu laſſen, denn es 
bandelte ſich doch nur um Trägheit. Der Unfleiß iſt dem Neger an: 
geboren. Das Verhalten der Frauen war auch deshalb erklärlich, 
weil ſte keinen Aufſeher hatten und es ihrem angeborenen Faul⸗ 
heitötriebe entſprach, wenn ſie nicht arbeiteten. Der Aufſeher lag 
krank im Lazaretd. Warum verhängten Sie unter dieſen Umſtän⸗ 


den eine fo harte Strafe? — Angekl.: Daß der A 
krank war, wußte ich nicht. — Präſ.: Dann maten Ste boch 
fragen, wo der Aufſeher ſel? — Angel.: kon ite auch 


annehmen, daß er ſich an einer anderen 
nde. ch wollte nicht nur die Faulheit, ſondern die Un⸗ 
verſchämtheit beſtrafen laſſen, die darin beſtand, daß die 
Weiber, nachdem ich fie ſelbſt aus den Hütten getrieben, wieder 
bineingingen. — Bräf.: Weshalb haben Ste die Weiber öffent⸗ 
lich peitſchen laſſen? — Ang.: 32 hatte keinen umſchloſſenen 
Raum. — Präs.: Wenn Sie die Prügelung einzeln hätten vor⸗ 
nehmen laſſen, ſo hätten Sie dazu den Schuppen benutzen können. 
Daß die Weiber immerhin noch ein gewiſſes Schamgefühl beſaßen, 
gebt aus verſchledenen Umſtänden hervor. Weshalb ließen Ste 
eine ſolche Maſſen⸗Execution vollführen? — Ang.: Ich wollte 
doch einmal ein Beiſpiel ftatutren. — Bräf.: Die Rebellen haben 
l dee gag, ſie n au 15 etwas noch ein» 
mal ſehen. — Ang.: aben n os die Dahomeſoldaten ges 
meutert, auch diejenigen, welche keine Weiber batten. i 2 


Präſident: Bitte ſich nun zu dem zweiten Punkt auszu⸗ 
laſſen. Sie haben die Vorgänge vom 13. Auguſt eingeräumt. Sie 
haben ſich drei Welber holen laſſen, 1 wurde von dem Marines 
offizter benutzt, die anderen 2 haben Ste mit in Ihr Zimmer ge⸗ 
nommen. — Angeklagter: SH habe blos die — benutzt 
und dieſer 10 M. dafür gegeben. — Bräf.: Der zweite und dritte 

all vom 1. und 29. Oktober betrifft den Tanz der W. 

ng. beſtätiat das. — Bräf.: Wie verhält es ſich nun mit den 
anderen Fällen? — An g.: Mehr als viermal habe ich Weiber 
nicht benußt. Wenn öfter welche geholt worden ſind, fo beruht 
dies auf Mißbrauch meines Namens, wie das vielfaeh vorkommt. 
— Präs.: Wie ſteht es mit dem Antrage auf Vernehmung des 
Hauptmanns Morgen? — Ang.: Zimmerer dat feinen Gäſten 
das, was die Schwarzen im Verbör angaben, als wahre That⸗ 
In nen — Bräf.: Haben Ste noch weitere Bewelzanträge ‘ 


€ 
Da Angeklagter dies verneint, zleht ſich d t um 
11 Uhr 45 Minuten zur Berathung über BE 
anträge zurück. Der Gerichtshof beſchlleßt, die ſämmtlichen Anz 


träge als unweſentlich abzule ä ü 
a zulehnen und läßt dann eine einſtündige 


Nachmittagsſttzung. 

Nach der Mittagspauſe ergriff der Vertreter der Staats⸗ 
anwaltſchaft, Legatlonsratb Mole, das Wort und führte 
etwa Folgendes aus: Allerdings exiſtiren ſchriftliche Beſtimmun⸗ 
gen über Strafvollziehung nicht, vielmehr handhabte ſie dr 
Gouverneur ſummariſch und vatriarchaliſch in Anlehnung an bie 
Bräuche der Eingeborenen. Das Auswärtige Amt trat der Frage 
näher, ob nicht eine Codifikation zu erlaſſen fel, wie in Neu⸗ 
Guinea und auf den Marſchallinſeln. Landeshauptmann v. Patt⸗ 
kamer von Togo erklärte in feiner Beantwortung diefer Anfrage, 
die Prügelſtrafe für Männer laſſe ſich in Afrita unter keinen Um⸗ 


rbeitsſtelle be⸗ 


eiber. — 


Dem Profeſſor war bei der Affäre ſehr heiß geworden und er 
ſeufzte tief auf. 

„Alter, ſagte er zu ſich, wle er die theils ſcheltenden, theils 
lachenden Flüchtlinge aus den Augen verloren hatte. „Das wäre 
am Ende doch ein dummer Streich — und die Ablöſung läßt auch 
noch auf ſich warten!“ fügte er bel, indem er nach der Uhr ſah 
und mißmuthgig konſtatirte, daß ſchon eine Viertelſtunde über die 
vereinbaxte Zeit verſtrichen war. . 

Doch nein, dort kam ja der Erſehnte über die Wleſe her. 

Aber war ers denn auch? 

Ein ſcheltender, von weitem ſchon mit dem Stock drohender 
Burſche näherte ſich. 

un und nimmermehr! 

Was ſollte denn das wieder geben? 

„Hab' i Di'?“ rief der robuſte Ankömmling wüthend und 
fuhr auf den Profeſſor los. „Ha, 


geſtern z' Nacht bei meiner Leni z' kammerfenſterln 
Du Loder, Du ſakriſcher! Is s r net gnua, daß 
D' auf jeder Alm a anders Dirnd! zum Narren 


aft — willſt' eppa mir mei’ Lenk a no’ abg'winna ?* 
1355 8 Fore Bent? I" ſtammelte der Profeſſor. „Aber er⸗ 
auben Sie —“ Ik 

RN berlaub’ i! lee thu' 1 Dre 
lebhaber und drang au 


brüllte der ge⸗ 
den Profeſſor ein, der nun ſchon 
autem Geſchret ein 


le 


„An jed'm Finga ſechs Dirndlu 

— Sakra, i hab' a Schneid'! — 

Und im Kampfe da Aergſte 

Zehn Stund' weit und breit! 
Juhuhue!“ 


Es lautet: Die Entſcheidung der kalſerl. Disziplinarkammer zu 

Potsdam wird auf die Berufung der Staatsanwaltſchaft aufgeboben 

und dahin abgeändert, daß auf Dienftentlaifun d erkannt 

wurde unter Belaſſung der Hälfte des geſetzlichen Penſtonsbetrages 

auf 3 Jahre. 

— 
Aus dem Gerichts ſaal. 

Köslin, 7. April. [Der Prozeß von Voß! if 
geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht zu Ende gegangen. Der 
des wiſſentlichen Melneides beſchuldigte Bürgermeiſter und Haupt⸗ 
mann a. D. von Voß aus Bublitz wurde freigeſprochen. 

Sofia, 5. April. In dem Prozeß gegen den ehemaligen 
Boltzetpräfidenten Lukanaw und Genoſſen, wurden 
Lukanow, der frühere Polizelkommſſſar Totew und der frühere 
Poltzelagent Solſtarow ſchuldia erkannt, Luka Iwanow behufs 
Erlangung eines Geſtändniſſes mißhandelt zu haben. Lukanow 
und Totew wurden zu 4 Jahren, Solſtarow zu 3 25 Feſtungs⸗ 
haft, zum Verluſte des Ranges und zum Erſatz der gemeinſamen 
Prozeßkoſten verurtheilt. 


Gründe über ihre That waren aus der Mörderin nicht herauszubringen. 
Nach den Eindrücken welche ihr Gebahren dervorrlef, unterliegt es jedoch 
keinem Zweifel, daß die Unglückliche die That im Wahn begangen 
hat. Heute Mittag wurde fie dem Amtsgerichtsgefänaniß in Dies 
ſchau zugeführt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Detmold, 6. April. Die heutige Landtagsſitzung 
dauerte von 12—3 und von 5—8 Uhr. Das Aktenmaterial 
über den Geiſteszuſtand des Fürſten Alex ander wurde einer 
Kommiſſton von 7 Mitgliedern überwieſen. Im Laufe der 
Debatte erklärte Schemmel (konſervativ), er fei bereit, den 
Regenten anzuerkennen, wenn die Regelung der Thronfolge⸗ 
ordnung ſofort in Angriff genommen werde. Aſemiſſen (frei⸗ 
ſinuig) tadelte die Einſetzung der Regentſchaft als Eingriff in 
die Rechte der Linie Lippe⸗Bieſterfeld. Der Miniſter v. Wolff⸗ 
gramm begründete unter vielfachem Widerſpruch die Geſetz⸗ 
mäßigkeit der Ernennung des Regenten. Die Weiterberathung 
wurde ſodann auf Dienſtag vertagt. 

Wien, 6. April. Wie die „Preſſe“ meldet, hat das 
Handelsminiſterium die Vorlage fertiggeſtellt, durch welche der 
Handelsminiſter ermächtigt wird, im Verordnungs wege Maß⸗ 
regeln zum Schutze des Publikums gegen die Qu an⸗ 
titäts⸗ und Qualitäts verfälſchungen bei dem 
Verkauf gewiſſer inländiſcher und ausläadiſcher Waaren zu 
erlaſſen. Der Geſetzentwurf ſoll demnächſt dem Abgeordneten⸗ 
hauſe vorgelegt werden. 

Die in der letzten Sitzung des Abgeordnetenhauſes einge⸗ 
brachte Regierungsvorlage ſchlägt für das Jahr 1895 den 
Bau von 16 Lokalbahnen mit Staatshilfe vor, nämlich 
7 Bahnen in Böhmen, 5 in Galizien, 3 in Nieberöfterreich, 
1 in Salzburg, ferner den Bau von 7 Elſenbahnen ohne 
Staatshilfe, davon 5 für Böhmen und 2 für Galizien. Ins⸗ 
geſammt werden 23 Lokalbahne. in einer Geſammtlänge von 
818,8 Kilometer und mit einem Anlagekapital von 39,58 Mil⸗ 
lionen Gulden gefordert. 26,6 Prozent dieſer Summe ſollen 
durch den Staat, 53,4 Prozent durch die Einzelländer und 
20 Prozent durch die Intereſſenten aufgebracht werden. 

Wien, 6. April. Wie verlautet, gelangten in der 
7 8 1 95 i ns i „ 

Heritage und Sandftraße find ziemlich bezw. ſaſt waſſerfrel.[ Baron Banffy beim Kaiſer die laufenden Angelegen⸗ 
8 a he a erde e heiten, insbeſondere das Arbeitsprogramm des Paras 
Nachmittag 6 Uhr 3,55 m, Sonntag Mittag 12%, Uhr 344 m — nach Oſtern, ſpeziell dasjenige des Oberhauſes, zur Spcache. 
Schrimm meldete Sonnabend Nachmittag 6 Uhr 3,16 m, Sonn⸗ eſt, 6. April. Der Biſchof Glavin a hat 


tag Mittaz 12 Uhr 3,12 m und Nachmittag 6 Uhr 3,11 m. — In i > 
— Nacht zu Ge und ihnen des Mn Tages berrſchte Rundſchreiben erlaſſen, in welchen er den Clerus von Iſtrien 
ermahnt, bei den berorſtehenden Landtags wa bien 


ſtarker Regen, der vielleicht ein etwas langlameres Fallen eror 
dende ue deen ende o 1 f nee Dh jegliche politiſche Agitation au unterlaſſen und namentlich jede 
ontag fan die Temperatur bel aufklärendem Himmel wieder n 8 Bas . 1 15 
und es et nne ein. in | und 8 Stebenfläfte Dieuciet 1 Wisloka hat ae 
n. Der Verkehr am geſtrigen Sonntag war ganz allgemein 3 8 R 8 9 ; 
gegen find die Nebenfliffe des Dnjeſtr, Swica und Str 

bes 1 ſchwach. Konzert und Tanzlokale waren fehr mäßig bent en letzterer gefährdet mehrere Ortschaften. 91 
7 udapeſt, 6. April. Der Wafſerſtand der Theiß bei 


Nytregpdaza iſt gefahrdrohend; der Schutz der Dämme ſſt ſchwferig. 
Der Waſſerſtand der Maros und der Gögreny bat ſich ge⸗ 
beſſert; die Verkehrsſtörungen find theilweſſe behoben. Der ange⸗ 
richtete S baden iſt groß. 
Rom, 8. April. ier verlautet, Kaiſer Wil hel m 
und der Prince of ales würden am 20. er. zur 
ligung der internationalen Kunſtausſtellung nach Venedig 
ommen. 
Petersburg, 6. April. Auf den Bericht des Gouper⸗ 
neurs von Wolhynien, in welchem betont wird, die Errichtung 
landwirthſchaftlicher Schulen in Wolhy⸗ 
nien würde den Bauern Nutzen bringen und die Zahl der 
landwirthſchaftlich vorgebildeten Pächter und Gutsperwalter 
ruſſiſcher Herkunft bezw. ruſſiſcher Erziehung vergrößern, be⸗ 
merkte der Kaiſer, auf dieſen Punkt jet beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu lenken. 
Dem „Regierungsboten“ zufolge wird ſich der Reichs⸗ 
rath demnächſt mit einer Vorlage beſchäftigen, betreffend Ein⸗ 
führung einer fünfprozentigen Steuer auf die 
Einlagen in Bankgeſchäften und Wechſelſtuben, außer⸗ 
dem mit einer Vorlage über die Organifation der 
Dampferfahrten auf dem Weißen Meere und dem 
nördlichen Eismeer. 
Ein Communiq us des „Regierungsboten“ und der „Han⸗ 
dels⸗ und Induſtrie-Zeitung“ konſtatirt, daß der Markt nicht 
den ganzen produzirten Spiritus abſorbire, und ſetzt 
voraus, daß ſich dec Abſatz nach der Einführung des Mono⸗ 
pols kaum vermehren werde. Das Communiqus macht be⸗ 
ſonders die Unternehmer hierauf auf merkſam, welche beabſich⸗ 
tigten, neue Brennereien zu bauen oder die beſtehenden zu 
vergrößern. 
Paris, 6. April. Die Zol l[kommiſſion ſetzte 
heute die Berathung des Antrages Linart, auf Kolonial- 
und fremden Zucker eine Zuſchlagsſteuer von 7 Francs zu 6 
legen, fort und vertagte ſich dann bis nach den Oſter⸗ g 
ferien. 
is, 8. April. Aus Oran wird gemeldet: | 
A der Nähe ber Kaserne ein Sen ſchobe „ 11 
Soldaten unter ſich begrub. 6 wurden getödtet, die übrigen 
owe ig, 8. 20 l Geſtern Abend ſtrandet 
ein Frachtſchiff, welches gegen einen Pfeller 18 t | 
Brücke fuhr. Von der Beſatzung wurden nur 3 Perſonen gerettet; 5 
metzrere Matroſen und die Frau des Schiffers, welche ſich unter 2 


Deck befanden, ertranken. Das Schi 
Falben Münte chiff ſant in weniger als einer 


(Madrid, 8. Apr. 2 Anarchtſten warden verhaftet, 
welche an Mitglieder der kranzöſiſchen Kolonſe Drohbriefe richteten. 
London, 6. April. Oscar Wilde erichlen heute vor dem 
Bomitceet- Bolizeigerichte. Nach der für den Angeſchuldigten ſehr 
belaſtenden Beweisaufnahme wurde derſelbe bis zum Donneritag 
in die Unterſuchungshaft zurückgeſchickt. Die rellaſſung gegen 
Bürgſchaftsſtellung wurde vom Gerichtsbofe abgelehnt. 
mla, 6. April. Nach glaubwürdigen hier eingegangenen 
Meldungen befinden ſich die vermißten engliſchen Lieutenants 


Minden 
ganz miſſen. Graf Pfeil habe auch einmal ein Weib 
geln laſſen, 505 ein le mit einem Meſſer bedroht und 
ner verletzt hatte, und zwar auf Antrag eines angeſehenen 
allahänp lings. Die Prügelſtrafe fol aber bei Weibern über⸗ 
Baupt ausgeſchloſſen fein und höchſtens bei Verbrechen angewendet 
Petben, die doch dier nicht in Frage ſtanden. Die Welberarbeit 
mat in jenen Gegenden nicht viel; die Weiber find dort nur 
F 
n trat damals n 5 
Mühe, nie fo hart beſtraft worden. Die Frage, ob die Exekution 
Akt ſtrafender Gerechtigkeit jel und erziehend wirken ſollte, tft 
erneinen, denn 10 Weiber batten gearbeitet, wurden aber doch 
ir raft. Die Strafvollzlehung wurde dadurch verſchärft, daß die 
„alten Rivalen der Dahomeys in der Truppe, die Whal⸗Soldaten, 
Exekution herangezogen wurden. 
N Der Angeklagte meint, die Dahomeywelber hätten einen beftia- 
Üben Charakter; mir find fie gerade fo erſchlenen wie andere Neger⸗ 
delder. Der Angeklagte behauptet ferner, das Anſehen der Re⸗ 
rung würde geſchädſgt worden ſein wenn er die Weiber nicht bes 
aft hätte. Die Weiber ſpielen dort aber nur eine ſehr untergeordnete 
e. Man mag der Prügelſtrafe in Afrika nicht ganz ent⸗ 
nulhen können, aber ibre Auswüchſe, namentlich die Aus⸗ 
Peitiungen der Weiber, müſſen vermieden werden. Eine 
hürfere Beſtrafung des Angeklagten it am Platze wegen 
feiner Uebergriffe und des Mißbreuches feiner amtlichen Gewalt; 
er muß die Folgen feiner Handlungsweiſe tragen. Der Vorder⸗ 
ter leugnet zwar, daß der Angeklagte Anlaß zu dem Aufſtande 
legeben babe, er muß aber doch dafür verantwortlich gemacht 
werden, denn die Züchtigung der Weiber iſt ein untrennbares Glied 
zus der Kette der Urſachen. Der Mißbrauch der Pfandweiber ſſt 
dem Angeklagten ebenfalls zum Vorwurfe zu machen. Die Haupt⸗ 
elaf ungszeugen find die Weiber, aber man braucht auf deren Aus⸗ 
agen nicht allein Gewicht zu legen. Der Angeklagte giebt ſelbſt 
zu, vier Mal Pfandweiber mißbraucht zu haben, leugnet aber 
dur, die Vermittelung des Polizeimeiſters Wiaczewätt in An⸗ 
Ibruch genommen zu haben. Man kann abſehen von dem Ver⸗ 
ältnſß, in dem die Weiber zu dem Gouvernement ſtanden. Der 
ugeklagte hat die Weiber am hellen Tage geholt und dadurch 
Anſtoß erregt. Er hatte die Aufgabe, die Religlon und gute Sitte 
dach Afrika zu tragen, namentlich als böchſter Beamter durfte er 
ſich nicht in jo ſchwerwiegender Weile über das Dekorum hinweg⸗ 
ſezen. Die Entwickelung des Inſtitutes der Pfandweiber war 
unter Soden noch nicht bekannt. Bei den Eingeborenen bildet das 
andweiberthum ein altes Inſtitut, welches man als eine modi⸗ 
zirte Schuldhaft bezeichnen kann. Um eine Beſſerung dieſer 
* berbelzuführen, baten die Eingeborenen die Regle⸗ 
rung, die Pfandweiber im Gouvernement unterzubringen, da ſie 
dort durch Arbeit die Koſten ihres Unterhaltes ſelbſt auf⸗ 
bringen konnten. Gerade an dem Mißbrauch der Pfandwelber 
wurbe ſo großer Anſtoß genommen, weil die Beamten die Pfand⸗ 
weiber gewiſſermaßen als Gefangene betrachteten. Wenn die 
Weiber auch nicht unter die Obhut des Angeklagten geſtellt waren, 
lo befanden fie ſich doch in einem gewiſſen Zuſtande der Un⸗ 
freipeit. Durch die Handlungsweiſe des Angeklagten hat das An⸗ 
eben des deutſchen Namens Abbruch erlitten. Für dis Haupt⸗ 
vergehen, den Mißbrauch der Weiber, iſt die ſtrengſte Strafe am 
Platze, die Dienſtentlaſfung. Die Strafe, auf welche die Vor⸗ 
inſtanz erkannt bat, iſt zu niedrig. Der Angeklagte bat einen hohen 
Grad von mangelnder Selbſtzucht geoffenbart und fich einer direkten 
Verletzung ſeiner Amtspflicht durch den Verkehr mit den Pfand⸗ 
Weihern ſchuldig gemacht. Auch eines groben Vertrauensbruches 
gt er ſich Ichuldig gemacht und feinen Untergebenen ein ſchlechtes 
oxbild geboten. 
8 Hierauf . ea 5 ha ige % eins! Araidler, 
ort: e el alte deutſche Sprüchwörter — * 
ge vom Ralbbauſe u ift man Bey und — wenn |am Sonnabend Nachmittag in Begleitung des Boltzeipräftdenten 
das Kind in den Brunnen gefallen iſt, deckt man ihn zu. Hinterher v. Nathuſtus und des Oberbürgermeiſters Witting die durch das 
läßt ſich die Handlungsweiſe des Angeklagten leicht erittftcen, Der | diesjährige Hochwaſſer überſchwemmten Stadtgebiete. 
Angeſchuldiate handelte nicht in Ueberſchreitung feiner Amtsbefug⸗ n. Einſegnung. In der Kapelle des Garczynskiſchen Stifts 
niffe, wenn er die Prügelſtrafe vollziehen ließ, zudem handelte es in Wilda fand geftecn durch Pastor Ilſe die Einſegnung der evan⸗ 
ſich garnicht um Eingeborene, ſondern um vagtrende Bevölkerung, die gellſchen Konfirmanden aus Wilda ftatt. 
kontraktlich zur ier in Are verpflichtet war, und deren Arbeit n. Falſcher Agent. Verhaftet wurde geſtern Abend ein an⸗ 
als wichtiger Faktor im Arbeſts budget fi zurirte, da alle männlichen] geblicher Agent, welcher mit noch einem Genoſſen einige 2) ruſſiſch⸗ 
Arbeiter am Sat beſchäftigt waren. Eine andere Strafe als die polnſſche Arbeiter vom Centralbahnhof nach einem Schanklokale in 
Prügelſtrafe, die übrigens in Oſtafrita den Sudaneſenweibern] Jerſitz führte unter der Vorſpie zelung, er würde den Leuten in 
gegenüber auch angewendet wird, war nicht am Platze. Perhorreß. Weſtfalen Arbeit verſchaffen. Yı dem betreffenden Lokale ließen 
de man die Prügelſtrafe überhaupt, fo dürfe man auch nicht) ch die Belden von den Leuten Schnaps und & 50 Pfg. Hand geld 
agdhiebe zulaſſen. Leiſt würde feine Autorität preisgegeben geben. Dem Gaſtwirth fiel das Gebahren der beiden Agenten auf 
haben, hätte er ſich das von den Arbeiterweibern ruhig gefallen und er benachrichtigte die Polizei. Als der Replerkommiſſawius ex 
affen, zumal er doch der böchſte Beamte dort war. Unxichtig iſt | Then, verſchwand der Helferszelfer mit dem Handagelde durch eine 
die Behauptung der Anklage, daß der Aufſtand eine Folge der Seltenthür, während der andere, ein angeblicher Häusler aus 
| Eretution gewejen ſel. Die Meuterei wurde ledialich veranlaßt durch] Junitowo, der ſich nicht legitimtren konnte, zur Haft gebracht 
Per en Beſoldung der Dahomepleute. Von dleſen bethelligten Wurde. 


Lokales 


Voſen, 8. April. 

* Die „Poſt“ behauptet, daß doch eine Aenderung 
des Anſiedelungsgeſetzes, wenn auch keine grund 
ſätzliche geplant ſei. Es handle ſich um eine Aenderung, welche 
die Wirkung des Fonds im Sinne des Schutzes des Deutſch⸗ 
thums in den Oſtmarken nicht abſchwächen, ſondern verſtärken 
ſoll. Aus den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes über 
diefe Frage ſei der Vorſchlag beachtenswerth, neben den zur 
Anſiedelung beſtimmten Gütern auch ſolche zu erwerben, welche 
als Großwirthſchaften weiter verpachtet werden ſollen. 
Eine Aenderung des Geſetzes, durch welche die Verwendung des 
100 Millionen- Fonds zum Ankaufe von als Staatsdomänen 
zu verwaltenden Gütern ermöglicht wird, werde wenigſtens in 
parlamentariſchen Kreiſen ſehr erwogen. 


n. Beſichtigung. Reglexungspräſident v. Jagow beſichtigte 


g änner an der Revolte, die gar keine Frauen batten, während n Brunn enſenkung. Der Brunnen in Wilda hat ſich um 
Gefangen die Partel der Reglerun; ergelſen, iin ihre Weiber 10 em geſenkt und find deshalb drei nach dem Brunnen führende 
eprügelt wurden: der beſte Beweis daß eden nicht das Saugrohre abgebrochen. Die Techniker befürchten ein weiteres 
N geln, ſondern die Geldfrage den Ausſchlag gab, denn die Da, Senken des Brunnens um etwa 20 em 
Omepleute bekamen garnichts, während die Anderen monatlich n. Waſſerrohr geplatzt. Geſtern Vormittag 7 Uhr iſt vor 
ib M. und mehr batten. Der Soldatencordon war übrigens nöthig dem Grundſtück Beraſtraße Nr. 8 ein Waſſerrohr geplatzt. Die 
Um ein Ausbrechen der Weiber zu perhindern. Was den zweiten Reparaturarbeiten wurden ſogleich in Angriff genommen und find 
Bun ber Anklage anlangt, den Mißbrauch der Pfandweiber, jo in der Nacht beendet worden. 
Eben. Bente Aol en der Sz elt nuch gehandelt au —— — —— — 
0 I rüber operkrte man damit, uſagen, er habe x 
Fan 100 Sat auf, ben beutihen Kamen Kale h ee, 1. 5 7 7 2 1. J. Die 
n en aut Hochftathwedle bat Schwerin Bereits daſſieß und wit Lak Boßßer 


vom Freitag zum Sonnabend früh hier nür noch 1 Centimeter 
gewachſen; es ſtand bis 05 Abend feſt auf 3.07 Meter und iſt 
in heute ſchon auf 3,06 Meter zurückgegangen, fo daß wir nun 
erneren Abſall erwarten können. Der hö chſte Waſſerſtand wäre 
demnach bier in dieſem Jahre 3,07 Meter geweſen. Se =; 
m rn 


es 
bruch gethan. Wenn dies geſchab, ſo geſchah es nur 
Auf Grund des Kürten « Klatſches bin, und der baſirte nur 
fal dem Tage ⸗Buche des Dr. Vallentin, obwohl 
ebe bei ſeiner etlichen Vernehmung ſelbſt zugab, blos kritiklos 
Geſchwütz der Schwarzen niedergeſchrieben zu haben. Leiſt 
5 t aber noch iebt in Kamerun im Anſehen eines weisen, guten 


Rey ein vlelfach vorbeſtrafter 

f \ e rofeſſion. Au 

Louderneur von Aimmerer ift aan dee ms. 5 2 de 
A on ll zeigt, das Elaborat 

0 es unreifen Jünglings, das keinezweng pas afcllaniſche Stttlich⸗ 

göniveau miederipiegelt. In unerhörter Meife ift der Prozeß zum 

Uegenſtand öffentlicher Erörterung gemacht worden, ebe noch das 


Betichtshof herzufallen und nicht das Urthell pefeihen, londern die 


allnähtlih etwa drei Stunden, und dann auch noch un⸗ 
ruhlgen Schlaf. Geſtern Nachmittag, als fie allein im 


t, di 


dor“ 
urzem Regierungsarbeiter geworden waren. Kamerun war 
nene ſchon vorher in Verruf. Daß die Meuterei übrigens Als die älteſte Tochter zurücktam und die Stube betrat, kam ihr 
0 die Mutter aus der Kammer entgegen und ſagte: „So, was ihr 
wolltet, das habt ihr nun; ſch habe die Kinder erſchlagen. Sage 
dem Water aber noch nichts, erſt nach der Vesper. Die 
Tochter ging in die Kammer, wo ſich ihr ein grauſiger 
Anblick bot. Die beiden jüngeren Geſchwiſter a 8 zerſchlage⸗ 
auf der Erde; übe 
ihnen mit faſt völlig zerhacktem Kopfe der ältere Bruder, noch öbnend. 
Während die Tochter den Pater herbeirlef, ging dle Mörderin 
ruhig an die Arbeit und fütterte die Schweine. Irgend welche 


domeyſoldaten in Idea gegen Chef v. Brauchitſch?: wir wollen 

Rates gegen den —.— fechten, denn der bat Geld vom 

duch er bekommen und giebt uns keines. Deshalb allein war ich 
Nan Leuten verhaßt. 


at Replik und 
Duplit gegeben wurde, zog ſich der Diszioltnarhof 
We 4 Uhr pi 8 a rück. u 

dete Exc. v. Oehlſchläger das Erkenntniß des Disziplinarhofes. 


1 


Sohns. Sts-Anl. 35 
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Fowler und Edwards zuſammen mit neun indiſchen Soldaten 
in der Gewalt Umra Khans und werden gut behandelt. 
Simla, 7. April. Meldung des „Reuterſchen Bureaus“. 


Die erſte Brigade tft in die Landſchaft Swat eingerückt, 


nachdem ſie 5000 Bewohner des Landes, welche den Einfall 
zu verhindern ſuchten, zurückgeſchlagen hatte. Die Vorhut der 
Kavallerie griff 1200 Feinde an, von denen fie 30 tödtete, dee 
Reſt floh in die Berge. Umra Khan ſammelt ſeine Streitmacht 
um ſich, um ſie der britiſchen Vorhut entgegenzuwerfen. Eine 
große Schlacht wird morgen am Swatfluſſe erwartet. Die 
bisherigen Verluſte der Feinde belaufen ſich zum mindeſten auf 
tauſend Mann. 


Der japaniſch⸗chineſiſche Krieg. 
Shimonoſeki, 7. April. Amtlich wird bekannt gegeben, 
daß Lichingfung zum chineſiſchen Bevollmächtigten bei den 
Friedensunterhandlungen ernannt und von der 
jepantichen Regierung formell anerkannt worden iſt. — Die 
unde Lihungtſchangs iſt geheilt und der Verband 
bereits abgenommen. Der Oberbefehlshaber der japaniſchen 
Truppen, Prinz Komatſu, beabſichtigt, Hiroſhima am 10. 
d. M. zu verlaſſen und das Hauptquartier auf chineſiſches 
Gebiet zu verlegen. 


5 Handel und Verkehr. 

B 5** Bierbrauerei Aktien⸗Geſellſchaft vormals Gebrüder 
Hugger. Wie uns das hieſige Emiſſienshaus mittheilt, ſind die 
Zeichnungen auf die Aktien obiger Geſellſchaft fo zahlreich einge⸗ 
gangen (bei den hieſigen Zeichnungsſtellen allein ca. 30 
Millionen), daß auf Zeichnungen unter 100 000 M. ſowohl 
für freie als auch für geſperrte Stücke nichts entfällt. Auf größere 
Anmeldungen kann nur je ein Stück zugetheilt werden. 


Freiwillige Verſteigerung. 
Dienſtag, den 9. Upril er. Nachmittags 4 Uhr, 


werde ich auf dem Märkiſch⸗Poſener Bahnhofe aus einer 
Streitſache 


240 Centner Dabersche Kartoffeln, 


lagernd auf dem Speicher des Herrn Salomon Mottek, öffent⸗ 
lich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung veriteigern. 


Eerichtsvollzleher. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 7. April Morgens 414 Meter. 
» a = Mittags 410 
8. Morgens 395 ⸗ 


Produkten- und Vörſenberichte. 


is, 6. April Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Weizen feit, 
per Wort 19,15, Er Mai 19.20, per Dat-Auguf 19,40, per Sep⸗ 
tember Dezember 1960. — Roggen ruhig, per April 11,15, per 


Feste Umrechnung 2 


4 Livre Sterling — 20 M. 


Di Finnische L 59,90 be 
Bank-Diskonto wechsel v.6.April Je | 36.80 b 
amsterdam. 2½ 8 T. 468,90 bz 


8 T. 20,46° bz 


44,60 G. 
25,40 b d 


Sovereigns 

20 Franos-Stüc 

Gold- Dollars 

amerik. Not. 4 

Engl. Not. I Pfd. Ster. 

Franz. Not. 100 Fros. 

Oestr. Noten 100 fl... 

Russ. Noton 100 fl. 

Huss. Not. ult. Mai. 
do. do. do. Juni.. 


Ausländische Fonds. 
55, U W 


Otsche. R.-Anl. 4 106,0 8. 
ao. do. 3½ 104,80 G. 
do. do. 
Prss. cons.Anl. 
do. do. 3½ 
do. do. 3 
Sts.-Anl. 1868| 4 
Sts.-Schid-Soh| 3½ 10,00 be 
Boristadt-Obl. 3½ 102,40 bz 
Ostpr.Prov Anl 4104,40 bz 
Poseoner Prov.- 3 8 
Anl.-Scheine.. 1014,50 bzB. e 50 0. 
pos. Stadt- Anl. 102,20 6 
Berliner... 122,75 6. 
do. 448,00 G. 
404,40 G. 


403,00 bz&. 
103,20 G 


402,00 bed 
102,40 bz 


o. Monop- Anl. 
do. Pir.-Lar. 
Italien. Rente. 
do.amort.-Rt. 


do. 
Ctrl.Ldsoh 
do. do, 
1Kur.uNeu- 
mrk.neuo 
40.4 
Ostpreuss 
pommer- 
do 


100,30 G. 


83,70 be G. 


2 „Stadt -A. 
Posensoh.| 4 403,25 bz ek 
„do. 4104.90 G . 

_ Schls. do. Rente 90 
dee a 3% [104,90 6 61.40. And 
0. do. do. rt. 
102,30 be 8 


102, 20 br 
102,70 8. 
405,40 be 


go. neu do. 
do. do. C. 4 
Watp.Rittr 
do. neul.ll. 


103,50 be 


68 40 bz 8. do. 
424,00 be 
102,90 be B. 
404,60 be 
404,60 bz 
403,30 bzG. 

89,00 B. 

78,30 bed 

78,80 bzG, 

74,50 &. 


26,55 bz 
100,00 G. 


145,30 bz 103 20 tx 
454,10 bz . H. 4 | 98,30 bg 
170,50 bzG. N FL 4105,40 bzG. 


105,806 
106,80 bra 
405,20 bzB. 


97,60 8 
102,10 bz. 


Du 


do. Rente 84 
do. amort. Anl. do. neue 85 


Meklenb. Anl... 
do. Staats-Ant- 


Nodes gr Freu 


Bad.Präm.-Anl| 4 
Bayr. Pr.-Anl. | 4 
Brnsch.20T — 


nn —ů 


4 Rubel 3,20 M. 


—— —— 'N— — nn 


tenbg.-Zeitz 9,9 
refelder , 4% 75 G Eisenbahn. 
Crefld-Uerdng | 5 

Dortm.-Ensch.| 5 

utin. Lübeck..| 41/, 


Aussig-Teplitz 
Böhm. Nordb.. 


do. Lokalb. 
Nordw. 
do. Lit. B. Elb. 


Russ. Staatsb...| — 
do. Südwest. 5,5 
rsch.-Teres. 8 N 
Wrsch.- Wien. 171/,1270,7 
eichselbahn | 5 
mst.-Rotterd.| 2½ 
Canada -Pacif.| 2½ ? 


do. Unionb..| 3½ 
estsicilian. .. 377 


September⸗Dezember 2,00 — Mehl feſt, zer April 41.50, per 
Mat 42,00, sex Weat⸗Auguſt 42 85, per September: Dezember 43,60. 
— Rüböl ruhig, per April 5600, „er Mat 4975, der Mal⸗Auauſt 
48,75, per September⸗Dezember 47,25. — Spiritus feſt, ur 
April 3 „00, ver Mat 30.50, per Mai⸗Auguſt 81.00, per September 
Dezember. 31.75. Wetter: Bewölkt. 

Paris, 6. April (Schluß.) Rohzucker ruhig. 88 Prozent 
foto 26,00 & 26,25. Weißer Zucker ruhig, Nr. 3, per 10) Kilo⸗ 
gramm, p. April 27.00. per Mai 27,12½, per Mai⸗Auguſt 27,25, 
p. Oktober⸗Januar 27.75 

Havre, 6 April (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in Newyork ſchloß mit 15 Points Baiſſe. 

Rio 16 000 Sad, Santos 10100 Sack Recettes für geſtern. 

Havre, 6 April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann, Ziegler 

u. Co.), Kaffee good average Santos per Mal 93,00, per Sept. 
94,00, ver Dezbr. 92 50 Kaum behauptet. 
Antwerpen, 6. April. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf⸗ 
finirtes Type weiß Into 18%, bez. u. Br., per April 18%, Br., 
ver Mat Juni 18%, Br., per Septbr.sdezember 19 Br. Steig. 
Schmalz 88 ¼, Margarine ruhig. 

Amſterdam, 6. April Gancazinn 38 ¼. 

Amſterdam, 6. April. Java⸗Kaffee gogo ordinary 53 

Amſterdam, 6. April. Metreidemarkt. Weizen auf Termine 
ruhig, per Mai 147,00, per November 150,00. — Roggen loko 


—, do. auf Termine ruhig, per Mai 104, per Juli —, per Okto⸗ 


ber 109,00. 
Glasgow, 4 April. Roheiſen. (Schluß.) Mixed numbers 
warrants 41 ſh. 9 d. A 
London, 6. April. An der Küſte 3 Welzenlabungen angeboten. 
— Wetter: Bewölkt. 


London, 6. April Chili⸗Kupfer 39 per 3 Monat 39 ¼. 

Livervool, 6 April. Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle 
Umfaß 10000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 
Ballen. Statig. 

Middi amerikan. Lieferungen: April⸗Mai 3% Käuferprels, 
Mal⸗Jum 3°%, Verkäuferpreis, Juni Juli 38], Kauferpreis, 
Juli⸗Auguſt 3. do., Auguſt Sepfember 3 do., September: 
Oktober 31%, Verkäuferpreis, Oktober November 3 Werth, 


W 3½1 d. Käuferpreis. 
Newyork, 6. April. Der Werth der in der vergangenen 
Woche . 0 Waaren betrug 9546472 Dollars gegen 
13 664 828 Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 252 436 
Doll. gegen 4124 256 Doll. in der Vorwoche. 

Newyork, 5. April. Baumwollen⸗ Wochenbericht. Zufuhren 
in allen Unionshäfen 117 000 Ballen, Ausfuhr nach Großbritannien 
40 000 B., Ausfuhr nach dem Kontinent 85 000 Ballen. Vorrath 
846 000 Ballen. 

Newyork, 6. April. Waarenbericht. Baumwolle in New⸗ 
Dort 6%. do. in New⸗Orleans 5 — Petroleum Stand. white 
in New. Vork 750, do. in Philadelphia 745, do. robes 7,00, 
do. Pipeline certifik., ver Mai 117 nom — Schmalz Weſtern ſteam 
7,12½, do. Rohe & Brothers 7.45. — Mais ſtetig, per Ma! 51¼, 
per Juli 51½, per Sept. 51¼. — Weizen ſtetig, Rother Winter- 
welzen 62'/,, do. Weizen per April —, do Weizen ser Mat 60% 
un. Weisen p. Juli 61½, do. Weizen ver Dezember 64. — 
Getreidefracht nach Liverpool 2 — Kaffee fair Rlo Nr. 7 16%, 
do Rio Nr. 7 per Mat 14,30, do. Rio Nr. 7 per Jult 14,80. — 
1 7 ._ Wann Are — re 9,50. Jul 

engo, 6. April. eizen ſtetig, per Peu J, per Ju 
66%. — Mais ſtetig, per Mal 46 /. — Speck ſhort clear nom. 
Pork per April 11,85. 
Telephoniſcher Börſenbericht. 
Berlin, 8 April. Wetter: Veränderlich. 


4 Gulden österr. W. — 1,70 M. 7 Gulden södd. — 12 M. 4 Gulden 


Bresi-War- 
schauer Bahn 5 
Berl. Pferde 


1882 


101,50 be 


104,0 8. 


Ibrechtsbgar| 5 


usch Gold-O, 104,00 . 


PWUDTIOD-O TTS» 


4104,50 8. 
99,40 bed. 
GalK.Ludwigs- 
—— bahn 4890 .... 


8 . . 2 do. V. abg. 3 
53, 8. a 
or 289,75 bz 
109,90 . 
400,00 G. 
463,50 be 
„184,50 d 
145,30 be. b 7 4 
454,25 6. 9 d 
44,00 be G. 


47,25 bz 


do. Staats- l. Ii. 
do. Gold- Prio. 


unkb. Hyp.-Pfdbr.|4 
Pomm. Hypoth.-Akt. 
do. 42 bis 1904 
unkb. Hyp.-Pfdbr. 
B.-Pfandbr. Ill. u. IV. 


7 


NG 


149.9 5 

2” 
Hyp«-B.1. (rz 120) 25 

Pr. . J. (rz 

do. "do. Vi.rz410)| 


A do.div.Ser. (rz100) 


8, 
0 do. Kursk g. 
do. RAjäsan g. 
do. Smolen. g. 


100,25 G 
103,25 be 


69,75 bz 
138,50 bz 


.| 43 1444,75 bed. 
5 423,00 bed. 
— rod.-Hdbk. 
41 420,50 ozG. ISicit.Gid.-P. B 8 5 4 
4 


448,70 bz .do.v.1894 B . Disco.-Bk.. 4 
4 105 50 be d 


NN NK Carr 


Wiadikaw.O.g 
arskoe-Selo.. 


do. Handelsges. 7 


Druck und Verlag der Hoßbu hörn ker 


128,30 G. fpomm. Vorz.-Akt 


8 6½% 120,50 G. 


Newport, 6 April 
Mai 61 / 


Berliner rodurtsa markt Volt 6. 

Wind: SW., früh 3 Gr. Reaum., 
Wärmer. 

Wenn auch aus Amerika von geſtern etwas feſtere Berichte 


Weizen per April 603% 


April. 
755 Millim. Wetter: 


vorliegen, fo bietet im Allgemeinen das Ausland noch nach mie 
vor kaum eine Anregung und da inzwiſchen nun auch das Wetter 
etwas wärmer geworden iſt, hat die Kaufluſt am heutigen Markt 
mehr Zurüdhalturg gezeigt und einige Realtfattonen find nur uns 
ter Preisermäßigung auszuführen geweſen. Weizen hat durch⸗ 
gängig ca. / Mk. eingebüßt; Roggen dagegen war nur auf 
vordere Termine etwa ½ Mk. ſchlechter, während Herbſt immer 
noch überwiegend gefragt blieb und ſich aut behauptet hat. Ha⸗ 
ter war im Ganzen wenig verändert. 

u agenmehl bat die geſtrige Beſſerung wieder aufgeben 
müſſen. 
Auch Rüböl war eher etwas matter, wogegen Spirktus 
gef rigen Preisſtand fo ziemlich behauptet hat. Gekündigt: Rüböl 
200 * Spiritus 5 (00 Liter. 5 

etzen loko 124-144 M nach Qualität gefordert, Mat 

142,25 —141,75—142 M. bez. Juni 143 25—142,75 143 W. bez., 
8 144,25—143 75—144 M. bez., September 146 — 14,50 146 
M. bez. 

Roggen loko 115-1233 M. nach Qualität gefordert, in⸗ 
ländiſcher 120,50 M. ab Bahn bez., Me 123 —122,75—123.25 M. 
bez., Junt 124.50—124.75—124 25—124.50 M. bez., Juli 125,50 
bis 126 125,25 — 125,75 M. dez., September 123—128,25—127,50 


lität gefordert. b 

Hafer loko 10 140 M. ger IM Kilo nach Qualität gef., 
mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 121— 30 ark r. 
pommerſcher, uckermärkiſcher und mecklenhurgiſcher 121 —130 M., 
do. fchlefticher 22 130 Mark, feiner ſchleſtſcher, preußlicher, med- 
lenhurgiſcher und vommerſcher 131—135 M., ord. inländiſcher 
113—118 M. ab Bahn bez., Mat 117,25 M bez., Jun 118,25 
M. bez, Juli 119,25 M. bez., Septbr. 121,59 M. bez., Oktober 
122,50 M. bez. 

Erbſen Kochwagare 127— 62 M. per 1000 Klogr. ne 
waare 1?5—126 M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Biktora. Erbien 
150 190 M. bez. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 19,75 17,50 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 1575-1350 M. bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,75 
bis 16,00 M. bez., April 16,50 M. bez., Mat 16,60 M. bez., 
nn M. bez., Juli 16,90 M. bez., September 17,25 M. 
dezahlt. 

Rüböl loko ohne Faß 42,6 M. bez. Mat 43,4 M bez, 
Juni 436 M. bez., September 44 M. bez., Oktober 44.2 M. bez. 

Petroleum into 224 M. bez., September 23,5 M. bez., 
Oktober 23,7 M. bez., November 23,9 M. 68 

Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe loko 
ohne Faß 53,8 M. bez., unverßeuert zu 70 M. Verbrauchsabgabe 
tote ohne Faß 34,1 M. bez. April 38,6—38,5—38,6 M. bez. Mot 
38,7 —38,6—38,7 M. bez., Juni 39 M. bez., Juli 89,4 M. bez., 
Auguſt 39,7 M. bez., September 4)—89,9—40 M. bez. 

Kartoffelmebl April 6,75 we. ben 

Kartoffelſtärke, trockene April 16,75 WM. ver 

Die Mezulfrungepreiſe wurden feſigeſezt: für Rüböl auf 
RE 5155 Kilo, für Spiritus auf 38,60 M. per 50 000 tr. 

roz. 3. tr. 


noll. W. — 4,70 M. 1 France, 1 Lirajoder 4 pesets — 0,80 M. 


Danz. Privatbank 
Darmstädter BK. 
do. do. Zettel 


Gummi HarWıen|20 
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Bresl. Lnk ..... 
do. Hofm. 5 
Chemnitz 
Floether 
. erm. V.-Akt. 
Görlitz Körn. 
Görl. Lüdr. .. 
H. Pauksch .. 
„juLud. Löwe... 
Pomm. ov. 
Schwarz Kk. 
Stett.-Vik.-B. 
Stett. St. Pr. 
Sudenburg 
Ob. -Schl. Port 


e N= 


108,00 bed 


Meininger 

Bank 7OpCt. . 128,00 bzG 
| 4108,75 brd. 
130,25 bz 
443,30 br. 
248,30 bz 


Petersb.Diso.-Bk 
4104,20 br. do. intern. Bk. 


105,40 be posen. Prov.-Bk. 
104,25 8. ÄPr. Bodenor.-Bk.| 7 
104,90 bzGf4o.Cnt-Bd 70pCt 


82,00 8. 
105 70 beg. Ido. Hyp.-Akt.-Bk. 


130,90 bzG. 


405,50 br 
1014,80 G. 
103,25 bzG 
115,75 G 
109,90 6. 
148,00 . 
113,0 C. 
100, 80 G. 
100,40 G 
100,70 U 
105,70 6. i 
401,40 bes 


Ang Elekt-Ges.| 9 1228,90 oz 
„ 707.09 bz 
0 N 98,25 be 


77,60 be 


1206,00 G. 
144,50 bz& 


2 
De 


D 


Ch. F. Union. 
Danziger Oel. 
do. St. Pr. 
18 00 bzG. ſotsch. Thonröhr 
17 00 bed. foynamit Trust. 
gestrrff. Salz. 8 
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